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J A K O B GRETSERS L E B E N U N D W E R K 

Ein Oberblick* 

Von Urs Herzog 

Profecto  libros  ejus  specula  appellare 
possisy  in quibus  vitae  suae et morum 
effigiem  clare  relucentem  orbi  reliquit 1. 

I . H u m i l i t a s 

Die Geschichtsschreibung der Societas Jesu kann sich bereits für die Grün-
derzeit auf die zuverlässig detaillierten Annalen der Ordenshäuser und 
-provinzen beziehen. Für einzelne, selbst bedeutendste ihrer Mitgl ieder aber 
ist das Quellenmaterial ungleich spärlicher. Petrus Faber oder Petrus Cani-
sius, deren Gestalt bis ins Int ime faßbar ist, sind seltene Ausnahmen. 

* Der vorliegende Aufsatz ist als Ergänzung meines Buches Jakob Gretsers 
„Udo von Magdeburg" 1598. Edition und Monographie' (Quellen und Forschungen 33, 
Berlin 1970) gedacht. Daß er, an dieser Stelle, vor einem größeren, allgemeiner inter-
essierten Publikum erscheint, rechtfertigt  sich insofern, als Gretsers Lebenswerk, 
in seiner polyhistorischen Ausfächerung hier nur umrissen, eine kultur- und geistes-
geschichtliche Bedeutung zu erkennen gibt, die es nicht verdient, von der Historie 
der beginnenden Gegenreformation  fast oder gar völlig unbeachtet zu sein. 

Zur nötigsten bibliographischen Vororientierung: Gretsers 17bändiges Gesamt-
werk ist zwischen 1734 und 1741 in Regensburg verlegt worden: Jacobi Gretseri 
Societatis Jesu theologi Opera Omnia . . . (sumpt. Joannis Conradi Peez, et Felicis 
Bader) (zit. Gretser, Opera). Eine Bibliographie der bis 1610 im Druck erschienenen 
Werke hat Gretser selbst erstellt (darin „Lectori": » . . . non ad vllam nominis mei 
gloriolam, sed ad laudem eius, à quo descendit  omne datum  optimum y et omne 
donum perfectum"):  Catalogus librorum, quos Iacobus Gretserus Societatis Iesu 
evulgavit, usque ad octobrem Anni 1610... Ingolstadii. 1674 hat Georg Heser 
S. J. in München eine Gretser-Bibliographie erscheinen lassen. Gewürdigt wird 
Gretser im 18. Jahrhundert bei: Johann Heinrich Zedier,  Grosses vollständiges Uni-
versal Lexicon, Bd. X I , Halle und Leipzig 1735, Sp. 864—868; Christian Gottlieb 
Jöcher , Allgemeines Gelehrten-Lexicon, 2. T., Leipzig 1750, Sp. 1173—1175 (Sp. 
1173 ist Gretsers Geburtsdatum fälschlicherweise mit 1560 angegeben). Das um-
fänglichste Verzeichnis der Werke Gretsers bietet noch immer: De Backer-Sommer -
vogeU Bibliothèque de la Compagnie de Jésus, Bruxelles—Paris 1892ss., tom. I I I , 
col. 1743—1809 (zit. Sommervogel).  — Häufig hält sich der Verf.  hier an Anton 
Dürrwächtery  Jakob Gretser und seine Dramen. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Jesuitendramas in Deutschland, Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssens Ge-
schichte des deutschen Volkes, Bd. IX , Freiburg i. Br. 1912 (zit. Dürrwächter). 

1 Gretser, Opera I, p. VI I . 

1 Literaturwissenschaftliches Jahrbuch, 11. Bd. 



2 Urs Herzog 

Es fehlt neben diesbezüglichen sekundären Zeugnissen vor allem an autobio-
graphischem Material und Briefen 2. Daß dieser Umstand der Quellennot für 
die betreffenden  Persönlichkeiten und überhaupt für das Selbstverständnis 
des Ordens bezeichnend und primär keineswegs zeitbedingt ist, macht ein 
Vergleich mi t dem Humanismus und Späthumanismus in Deutschland deut-
lich: „D ie Tausende, die eindeutig zur Schicht der gelehr ten ' gehörten, 
haben mit größter Genauigkeit über sich und ihre Schicht Aufzeichnungen 
gemacht. Ih r Standesgefühl, ihr Selbstbewußtsein, ihr Stolz, ihre Ruhm-
sucht, ihre Eitelkeit und ihre literarische Einstellung dem Leben gegenüber 
hatten zur Folge, daß sie über sich und über ihre Freunde, über alle, die 
Gelehrte waren, und alles, was ihren Stand betraf,  Buch führten." 3 Uber-
zeugt von der eigenen historischen Bedeutung, ist man mi t allen Mi t te ln 
bemüht, sich späteren Zeiten gebührend in Erinnerung zu bringen. Neben 
Autobiographie, Tagebuch, Schul-, Hochschul- und Kirchenakten w i rd vor 
allem der literarische, gelehrte und ebenso der freundschaftlich  private Brief 
zum Vehikel persönlichen Prestiges. A n Cicero und Seneca neu geschult, 
n immt man sich dabei Petrarca und, in direkter Nachfolge, Enea Silvio 
Piccolomini zu Vorbi ldern 4 . So sind nicht nur die Lebensläufe der Expo-
nenten, sondern auch die von zweit- und drittrangigen Humanisten zum 
größten Teil sehr gut bekannt. 

Vö l l ig anders liegen die Verhältnisse für Jakob Gretser, dessen Ruf als 
Theologe und Gelehrter zu Lebzeiten und weit darüber hinaus in beiden 
Konfessionslagern Deutschlands ungemein groß war. Denn: „Cum talis tan-
tusque esset in existimatione Vi rorum Principum, cum tanquam oraculum 
passim consuleretur, cum maximam apud externos aequfe, ac domesticos 
venerationem obtineret, omnem tarnen superbiam, et magnos, quibus docti 
vulgö tument, spiritus adeö compressos habuit, ut nemo inter Religiosos i l lo 

2 Bernhard Duhr,  Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge Bd. I 
(im XVI . Jahrhundert), Freiburg i. Br. 1907, weiß darüber zu klagen in der Ein-
leitung zu seinen ,Charakterbildern' (S. 755). 

3 Erich Trum, Der deutsche Späthumanismus um 1600 als Standeskultur, in: 
Deutsche Barockforschung,  hrsg. v. R. Alewyn,  Köln/Berlin 1965, S. 147—181 
(S. 158). 

4 Als erster sammelt, redigiert und ediert Petrarca mehrere Briefsammlungen. 
Über Enea Silvio spricht Richard Newald,  Probleme und Gestalten des deutschen 
Humanismus, Berlin 1963, S. 203. Maßgeblich für die humanistische Epistolographie 
des 16. Jahrhunderts ist vor allem auch des Erasmus (innerhalb achtzig Jahren mehr 
als achtzig Mal neu aufgelegtes) ,De conscribendis epistolis opus' (vor 1500 ent-
standen, in Basel 1522 gedruckt). Dazu Johan Huizinga,  Europäischer Huma-
nismus: Erasmus, Hamburg 1958 (übers, v. Werner Kaegi),  S. 87 f. — Zu einer 
eigenen, von den Lateinern, vorab von Cicero (,Epistolae familiares')  bezogenen 
Kunst des Briefes kommen bereits im Hochmittelalter vereinzelte Ansätze vor 
(— auch die, eben für die Renaissance-Humanisten dann typische Literatureitelkeit 
schon). Vgl. Richard Newald,  Nachleben des antiken Geistes im Abendland bis zum 
Beginn des Humanismus, Tübingen 1960, S. 296 und 318. 
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modestior humiliörque; i ta ut qu6 excelsior aliis videbatur, tantö ipse 
abjectorem se haberet, ac v i l iorem." 5 Als Beispiel solch außerordentlicher 
humilitas berichtet Gretsers Biograph, wie die Bürgerschaft  seines Geburts-
ortes um ein Porträt ihres berühmten Sohnes gebeten und zur An twor t er-
halten habe: man möge besser das B i ld eines Esels anbringen. Weniger 
drastisch, doch um so erstaunlicher für einen damaligen Literaten: Gretser 
soll in seiner Bescheidenheit den Wunsch geäußert haben, seine Arbeiten 
anonym zu veröffentlichen.  I n Anbetracht der „temporum ratio et rei ne-
cessitas"6 wol l te die Ordensleitung dem nicht wil l fahren. 

Wie wenig kontroll ierbar dieser Attest völl iger Selbstlosigkeit auch bleibt, 
auffäll ig  ist jedenfalls, wie Gretsers Person in den wenigen „pr ivaten" Do-
kumenten, vor allem in den erhaltenen Briefen an Mathäus Rader S. J.7 

und den Ubersetzer seiner Schriften, Carolus Stengelius OSB in Augsburg8, 
ganz zurücktritt. Hastig hingeworfen, in späteren Jahren immer fahriger 
und fast unleserlich gekritzelt, enthalten sie — ohne jede persönliche Note 
oder gar jene Herzlichkeit, die sich Bidermann oder Drexel mitunter ge-
statten — 9 rein Geschäftliches: Bestellungen von Büchern, Nachfragen wis-
senschaftliche Arbeiten betreffend,  Anweisungen für Drucke oder Uber-
setzungen und ähnliches. Es sind sachliche, schmucklose Briefe, ganz für den 
Tag, keine literarischen Vermächtnisse für die Nachwelt. — Geistliche Tage-
bücher oder sonstige autobiographische Aufzeichnungen sind von Gretser 
keine erhalten. 

Unter diesen dürftigen Voraussetzungen für eine biographische Erfassung 
müssen w i r uns — mi t allen älteren Darstellungen in Lexika und kleineren 
Monographien — begnügen, die wenigen Daten und Hinweise aus der 
Einleitung „De vita, virtute, et doctrina venerabilis P. Jacobi Gretseri S. J." 
zum ersten Band der Gretserschen Gesamtausgabe zu referieren.  Mehr als 
hundert Jahre nach seinem Tode war die lebendige Erinnerung bereits ver-
blaßt, so daß hier mehr von „vir tus et doctrina" als vom Leben des Autors 
berichtet w i rd 1 0 . Die Darstellung ist unvollständig, übergeht kurz die Stu-

5 Gretser, Opera I, p. V. 
6 A.a.O., p. VI. 
7 Vgl. Clm. 1610—1611 (aus den Jahren 1602 bis 1622). 
8 Vgl. Clm. 1616 und 1617 (aus den Jahren 1608 bis 1617). 
9 Vgl. die Briefe der beiden an Mathäus Rader (Clm. 1610). 
1 0 Die Verehrung, mit der man aus der Distanz des frühen 18. Jahrhunderts auf 

Gretser zurückblickte, formulieren  die Distichen „ In eandem effigiem"  (als Bild-
legende zu einem nebenstehenden Kupferstich): 

Dum libris studet edendis Doctissimus Auetor, 
Vivere sie studuit, factus ut ipse Liber. 

Scriba celer dictante Deo, quod scripserat haustum 
De coelo, in vitam rettulit omne suam. 

Atque ita caelestis doctrinae viva Synopsis, 
Imo virtutum Bibliotheca fuit. 

(Gretser, Opera I, p. XVI) . 

l* 


